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©ntwidlung oon 16,60 m, wooon 7,10 auf bie beiben
feittic£)cn SBiberlager, unb 9,50 auf ba! ©ewölbe oon
Kämpfer ju Kämpfer fallen.

Sa! 9Rauerung!materiaI ift für bie Qualität
ber Mauerung natürlich au!fcßlaggebenb. 3ln biefer ©teile
muß bie! moßl nidjt fpejiell betont werben. Sie Storb»
feite bei Bunnell bezog bie ©teine au! ben umliegeubeu
33ergfturzgebieten, benen ein oorzüglidjer IjeHgrauer bi!
faft fdfroarjer Kalffiein entnommen werben tonnte, ber
unter bem tarnen „93änbet= ober Sfcßingeltalf" befannt
ift. Sen erften Stamen gaben i£»m feine regelmäßig ab»

wecßfelnben bunîlen Streifen. Sie ©übfeite ift unb mar
oon jeher mit bem 9Rauerung!material oiel übler be=

fteUt. Sie Steinbrüche finb in ber ©egenb oon ©oppen»
ftein fehr fpärlicß, wäßrenb fie auf ber ©übrampe mieber=

um reidE)lidf) ju ftnben finb. Saßer bat fid) bie ©übfeite
baju entfcßließen müffen, einen großen Seil ber ©ewölbe»
fteine au! 93etonformftüden ßerjuftetlen. Sie ffunba»
mente, auf roeldje bie Sunnetwibertager aufgefeßt wer»
ben, finb im Sötfcßbergtunnel au! Sîeton tonftruiert wor»
ben, mop in ben feuchteren Partien ^ßortlanb, in ben
trodenen fogenannter ^Çaubéjit oermenbet mürbe.

lieber ben 9Jtauerung!o or gang ermähnen mir
ba! Siacßfteßenbe. Slucß hier ftnb natürlich bie SSerßält»

niffe be! ®ebirg!brude!, bie äßafferpflüffe, bie Statur
be! ©eftein! unb noch oerfcßiebene anbere SJtomente oon
Söebeutnng. 3lm etnfacßften ging ber 9lu!mauerung!oor»
gang ba oor fid), mo bie Srucfoerhättniffe günftig, ba!
©eftein troden unb feft ift. jMer mürben in ber ©trede
be! beenbeten 33olIau!bruche! oorerft bie beiben Ounba»
mente erfietlt ; ber S3eton mußte infolge be! befcßränften
Staunte! oon £>anb gemifcht werben. 2ll!bann tonnte
mit ber Slufmauerung ber SBiberlager begonnen werben.
Siefe mürben beibfeitig bi! auf SMmpferhöße aufgeführt,
wobei bie ©ruppe ber SBiberlagermaurer, wie auch bie»

jenige ber „Ounbamenter " ftet! für fid) arbeitet, Oebe ©ruppe
hat oor ber anbern einen genügenben tßorfprung, um
jeber ungeßinberte! StCbeiten p ermöglichen. ©anj ba!»
fetbe gilt and) oon ber ©emölbemauerung: Owifcßen bem

legten fettigen SBiberlagerftüd unb bem beginn ber ®e»

wölbemauerung befteht immer eine Siftanz oon 20 —
50 m, je nach ben Ümftänben. Sen beginn ber ©e»

mölbetonftruttion leitet bie ©rftellung ber fogenannten
„53rüde" ein, auf weldjer bie Seßrbogen für ba! SJtauer»

wert abgeftüßt werben. Siefe Stüde wirb in einer Sänge
oon 8 m hergefteHt, ba auch immer nur 8 m (im SRaçi»

mum) ©ewölbe gleichzeitig aufgeführt werben. @! finb
bie! bie fogenannten „Stinge", bie inbeffen in f<hle<htem,
b. h- brudßaftem ©ebirge auf 6, fogar 4 m Sänge rebu»

giert werben. Oft ein Sfting gefcßloffen, b. h- ift ber ©cßluß»
ftein eingefügt, fo tann in normalen Sterßältmffen mit
bem Se!armieren ber Sehrbogen fofort begonnen werben.

Sie Sehren finb im Sötfcßbergtunnel an! ©ifen ge»

wählt worben, wie bie! fd)on ber betannte Sunneltecß»
niter Stßiza oor oielen Oaßren oorgefcßlagen hat. SBoßt
finb fie im Slnfauf teurer, bafür aber auch unbebingt trag-
fi«her, fofern bie 23erfcßraubungen forgfältig geprüft wer»
ben. ©in großer Sorteil ber eifernen Sehrbogen ift ferner
beren £>altbarteit, welche biejenige ber hölzernen um ein

SMfacße! übertrifft. SJtit biefer SRetßobe ift e! möglich
geworben, baß bie ©üb» unb Storbfeite be! Sötfdjberg»
tunnel! jebe für fid) 200—230, im ©anjen alfo monat»
lief) einen halben Kilometer au!mauern. @! ftnb bie!
Oortfcßritte, bie at! reeßt befriebigenb bezeichnet werben
bürfen. — y.

Cefett unb 0#ornfteine.
SSon ®tpl.^ttg. ßatt! §itnneïe§.

SBenn wir un! alljährlich bem ©nbe be! Sßinter!
nähern, ohne jeboeß fchon mit bem Reizen ber Söoßnungen
aufhören ju tonnen, ba plötzliche SBitterung!umfdßtäge ge»

rabe im Orüßjaßr an ber Sagelorbnung finb, fo wirb fid)
auch &olb bie ©rfeßeinung be! Stüdzugel in ben Qefen
bemerfbar maeßen, ba! ift ba! Ourüdfcßlagen ber Stauet)»

gafe unb beren ©inbringen in bie SBoßnräume. Siefer
Stüdzug, bie umgetehrte ©rfeßeinung oon „p,ng" im Ofen,
entfteht fomoßl, wenn bie Onnenwänbe be! ©cßornfiein!
fehr fait finb, al! auch befonber! bann, wenn bie Slußen»

Inft fehr warm ift, alfo bei plötjtid)em ©intritt oon großer
SSärme im Orüßjaßr unb bann wieber oorneßmlid;), wenn,
wie man ju fagen pflegt, bie ©onne auf ben ©djornftein
brüdt.

Ser 3og in einem Dfen (alfo ba! Sluffteigen ber er=

wärmten, babureß leichter geworbenen Suftfchidjten unb
ba! Stachbrängen ber fältererx) ift nmfo träftiger, je größer
ber llnterfd)ieb ber Semperaturen im Oonern unb außer»
halb be! ©chornftein! ift; biefer Semperaturnnterfdjieb
oerfdjwinbet eben bei ftart erwärmter 3lußenluft faft ganz,
fobaß bann bie im ©djornftein befinblidje, im Serßältni!
Zur Slußenluft fältere Suft herabfällt unb mit ben Stauch»
gafen in bie 9Bol)nräume bringt. ©! jief)ett belßatb bie
Qefen im SBinter im allgemeinen beffer at! in ber wärme»
ren Oah«3^t.

On ber oben zunächft angeführten Urfadje oom Stüd»

Zuge liegt aud) ber ©runb bafür, baß ©chornfietne, bie
in ben Slußenmauern ber ©ebäube liegen, befonber! im
SBinter fcßlecht ztetjen, weil ihre Oonenwänbe fehr ftart
abgetühlt werben. Siefe Slbtühlung ber in Slußenmauern
üegenben ©chornfteine wirb noch beförbert bureß 9täffe,
alfo z- S. burdß bie afmofphärifc|en Rieberfcßläge, welche
burd) ben SSinb gegen bie ©chornfteinwanbungen ge=
worfen werben unb bann bei ihrer Serbunftung, wozu
fie SBärme gebrauchen, biefe bem SJtauerwert entziehen.
@! ift baß er burchau! unratfam, ©chornfteinrohre in
Slußenmauern zu legen; ift biefe Slnorbnung jebod) nidjt
ZU umgeßen, fo follte man fie wenigften! bureß eine Suft»
ifolierung gegen bie bireften äußeren ©inpffe feßütjen.

9Jtancßmal ift aueß ber SBinb bie Urfacße be! Stüd»
Zuge!, inbem er ba! Slulftrömen ber erwärmten ©afe
au! bem ©cßornfiein oerßinbert ober biefelben fogar in
biefen ßineinbrüdt, wa! ßauptfäcßtidh bei ©cßornfteinen
oortommen tann, bie fidj unterhalb be! Sacßfirfte! ober
in ber Stöße oertitater Sßänbe befinben; folcße ©cßorn»
fteine foQten noeß nacßträglicß minbeften! 50 cm über
bie benachbarten ßöcßften fünfte ßocßgefüßrl werben. Ou
ben meiften Odilen läßt fid) ber Suftzug in ben Qefen
burd) geeignete ©cßornfieinauffäße ober Seflettoren ftei»
gern, inbem burcl) fie eine faugenbe SBirfung be! atmo»
fpärifdßen Suftftrom! auf bie im ©cßornftein beftnblicße
@a!fäule au!geübt wirb.

©ine anbere unangenehme ©rfeßeinung ift ba! 3lu!=
treten oon Staudt) in einem oberen ober unteren ©tod»
wert wäßrenb be! gtuermaeßen! ; bie! gefeßteßt, wenn
gemeinfame ©cßornfteine für meßrere ©todwerte oorßan»
ben finb unb wenn bann ber obere Seil be! ©cßorn»
ftein! erßeblicß tätter ift al! bie äußere Suft. O^uer be=

wirten gemeinfame ©cßornfteine für meßrere ©todwerfe
in ben oberen fcßlecßten 8ug in ben Qefen. @! ift be!»
halb unter allen Ümftänben bafür zu forgen, baß bie
©cßornfteine in foteßer 2lngaßl angelegt werben, baß fie
Zur Staucßabfüßrung oon 1 — 3 Qefen je eine! ©tod»
werfe! bienen, baß alfo ba! ©infüßren oon Qefenßeiz»
ungen oberer ©todwerfe in ©cßornfteine unterer ©tod»
werte oermieben wirb. @! finb bemnaeß bei meßrftödigen
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Entwicklung von 16,60 m, wovon 7,10 auf die beiden

seitlichen Widerlager, und 9,50 auf das Gewölbe von
Kämpfer zu Kämpfer fallen.

Das Mauerungsmaterial ist für die Qualität
der Mauerung natürlich ausschlaggebend. An dieser Stelle
muß dies wohl nicht speziell betont werden. Die Nord-
feite des Tunnels bezog die Steine aus den umliegenden
Bergsturzgebieten, denen ein vorzüglicher hellgrauer bis
fast schwarzer Kalkstein entnommen werden konnte, der
unter dem Namen „Bänder- oder Tschingelkalk" bekannt

ist. Den ersten Namen gaben ihm seine regelmäßig ab-
wechselnden dunklen Streifen. Die Südseite ist und war
von jeher mit dem Mauerungsmaterial viel übler be-

stellt. Die Steinbrüche find in der Gegend von Goppen-
stein sehr spärlich, während sie auf der Südrampe wieder-
um reichlich zu finden sind. Daher hat sich die Südseite
dazu entschließen müssen, einen großen Teil der Gewölbe-
steine aus Betonformstücken herzustellen. Die Funda-
mente, auf welche die Tunnelwiderlager aufgesetzt wer-
den, sind im Lötschbergtunnel aus Beton konstruiert wor-
den, wozu in den feuchteren Partien Portland, in den
trockenen sogenannter Paudêzit verwendet wurde.

Ueber den Mauerungsvorgang erwähnen wir
das Nachstehende. Auch hier sind natürlich die Verhält-
nisse des Gebirgsdruckes, die Wasserzuflüsse, die Natur
des Gesteins und noch verschiedene andere Momente von
Bedeutung. Am einfachsten ging der Ausmauerungsvor-
gang da vor sich, wo die Druckverhältnisse günstig, das
Gestein trocken und fest ist. Hier wurden in der Strecke
des beendeten Vollausbruches vorerst die beiden Funda-
mente erstellt; der Beton mußte infolge des beschränkten
Raumes von Hand gemischt werden. Alsdann konnte
mit der Aufmauerung der Widerlager begonnen werden.
Diese wurden beidseitig bis auf Kämpserhöhe aufgeführt,
wobei die Gruppe der Widerlagermaurer, wie auch die-

jenige der „Fundamenter" stets für sich arbeitet. Jede Gruppe
hat vor der andern einen genügenden Vorsprung, um
jeder ungehindertes Arbeiten zu ermöglichen. Ganz das-
selbe gilt auch von der Gewölbemauerung: Zwischen dem

letzten fertigen Widerlagerstück und dem Beginn der Ge-
wölbemauerung besteht immer eine Distanz von 20 —
50 m, je nach den Umständen. Den Beginn der Ge-
Wölbekonstruktion leitet die Erstellung der sogenannten
„Brücke" ein, auf welcher die Lehrbogen für das Mauer-
werk abgestützt werden. Diese Brücke wird in einer Länge
von 8 m hergestellt, da auch immer nur 8 m (im Maxi-
mum) Gewölbe gleichzeitig aufgeführt werden. Es sind
dies die sogenannten „Ringe", die indessen in schlechtem,
d. h. druckhaftem Gebirge auf 6, sogar 4 in Länge redu-
ziert werden. Ist ein Ring geschlossen, d. h. ist der Schluß-
stein eingefügt, so kann in normalen Verhältnissen mit
dem Desarmieren der Lehrbogen sofort begonnen werden.

Die Lehren sind im Lötschbergtunnel aus Eisen ge-
wählt worden, wie dies schon der bekannte Tunneltech-
niker Rhiza vor vielen Jahren vorgeschlagen hat. Wohl
sind sie im Ankauf teurer, dafür aber auch unbedingt trag-
sicher, sofern die Verschraubungen sorgfältig geprüft wer-
den. Ein großer Vorteil der eisernen Lehrbogen ist ferner
deren Haltbarkeit, welche diejenige der hölzernen um ein

Vielfaches übertrifft. Mit dieser Methode ist es möglich
geworden, daß die Süd- und Nordseite des Lötschberg-
tunnels jede für sich 200—230, im Ganzen also monat-
lich einen halben Kilometer ausmauern. Es sind dies

Fortschritte, die als recht befriedigend bezeichnet werden
dürfen. — i-

Oefen und Schornsteine.
Von Dipl.-Jng. Hans Hünnekes.

Wenn wir uns alljährlich dem Ende des Winters
nähern, ohne jedoch schon mit dem Heizen der Wohnungen
aufhören zu können, da plötzliche Witterungsumschläge ge-
rade im Frühjahr an der Tagesordnung sind, so wird sich

auch bald die Erscheinung des Rückzuges in den Oesen
bemerkbar machen, das ist das Zurückschlagen der Rauch-
gase und deren Eindringen in die Wohnräume. Dieser
Rückzug, die umgekehrte Erscheinung von „Zug" im Ofen,
entsteht sowohl, wenn die Innenwände des Schornsteins
sehr kalt sind, als auch besonders dann, wenn die Außen-
luft sehr warm ist, also bei plötzlichem Eintritt von großer
Wärme im Frühjahr und dann wieder vornehmlich, wenn,
wie man zu sagen pflegt, die Sonne auf den Schornstein
drückt.

Der Zug in einem Ofen (also das Aufsteigen der er-
wärmten, dadurch leichter gewordenen Lustschichten und
das Nachdrängen der kälteren) ist umso kräftiger, ;e größer
der Unterschied der Temperaturen im Innern und außer-
halb des Schornsteins ist; dieser Temperaturunterschied
verschwindet eben bei stark erwärmter Außenluft fast ganz,
sodaß dann die im Schornstein befindliche, im Verhältnis
zur Außenluft kältere Luft herabfällt und mit den Rauch-
gasen in die Wohnräume dringt. Es ziehen deshalb die
Oefen im Winter im allgemeinen besser als in der wärme-
ren Jahreszeit.

In der oben zunächst angeführten Ursache vom Rück-

zuge liegt auch der Grund dafür, daß Schornsteine, die
in den Außenmauern der Gebäude liegen, besonders im
Winter schlecht ziehen, weil ihre Innenwände sehr stark
abgekühlt werden. Diese Abkühlung der in Außenmauern
liegenden Schornsteine wird noch befördert durch Nässe,
also z. B. durch die atmosphärischen Niederschläge, welche
durch den Wind gegen die Schornsteinwandungen ge-
worsen werden und dann bei ihrer Verdunstung, wozu
sie Wärme gebrauchen, diese dem Mauerwerk entziehen.
Es ist daher durchaus unratsam, Schornsteinrohre in
Außenmauern zu legen; ist diese Anordnung jedoch nicht
zu umgehen, so sollte man sie wenigstens durch eine Lust-
isolierung gegen die direkten äußeren Einflüsse schützen.

Manchmal ist auch der Wind die Ursache des Rück-
zuges, indem er das Ausströmen der erwärmten Gase
aus dem Schornstein verhindert oder dieselben sogar in
diesen hineindrückt, was hauptsächlich bei Schornsteinen
vorkommen kann, die sich unterhalb des Dachfirstes oder
in der Nähe vertikaler Wände befinden; solche Schorn-
steine sollten noch nachträglich mindestens 50 ein über
die benachbarten höchsten Punkte hochgeführt werden. In
den meisten Fällen läßt sich der Luftzug in den Oesen
durch geeignete Schornsteinaufsätze oder Deflektoren stei-
gern, indem durch sie eine saugende Wirkung des atmo-
spärischen Luftstroms auf die im Schornstein befindliche
Gassäule ausgeübt wird.

Eine andere unangenehme Erscheinung ist das Aus-
treten von Rauch in einem oberen oder unteren Stock-
werk während des Feuermachens; dies geschieht, wenn
gemeinsame Schornsteine für mehrere Stockwerke vorhan-
den sind und wenn dann der obere Teil des Schorn-
steins erheblich kälter ist als die äußere Luft. Ferner be-
wirken gemeinsame Schornsteine für mehrere Stockwerke
in den oberen schlechten Zug in den Oefen. Es ist des-
halb unter allen Umständen dafür zu sorgen, daß die
Schornsteine in solcher Anzahl angelegt werden, daß sie

zur Rauchabführung von 1 — 3 Oefen je eines Stock-
wertes dienen, daß also das Einführen von Oefenheiz-
ungen oberer Stockwerke in Schornsteine unterer Stock-
werke vermieden wird. Es sind demnach bei mehrstöckigen
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©ebäuben ebenfooiete Scf)orafteine nebeneinanber angu»
orbnen, als Stoctwerte mit (jeigbaren Räumen oorfjan»
ben fxnb. ©iefe fforbermtg ift nictjt nur wegen ber eoent.

5Rauct)betäftigung, oietmehr befonberë au§ ©efunbheitë»
rüdfidjten gu ftetten, benn bie in bie 2öot)nräume ein»

bringenben Saudfsgafe enthalten eine Stenge giftiger, für
ba§ Seben unb bie ©efunbtjeit ber Sewofner t)öd) ft ge=

fäbjrüdEjer (Stoffe.

^mitätiaFcit in 23afelsSta6t
©ie Statifti! über bie S3 ait t ä tig £ ei t im Satire 1910

tonftatiert in erfter Sinie eine fetjr rege Sautuft. @8

finb im gangen 593 9teu» unb Umbauten erftettt morben,
135 mei)t at8 im Sorjatjre unb 54 mefjr at» im Satire
1906, bag in ben testen fectjg Sauren einen Acfotb
aufgcluiefen f)at. ©ie Sautätigteit ift in erfter Sinie
ber ©rftettung bon 2Bot)nungen gugut gefommen, nach»
bem im Sorjat)re, roie mir früher mitgeteilt haben, bie

,Qät)tung ber teeren SBotjnungen einen auferorbenttichen
©iefftanb ergeben l)atte. Sm ©egenfa| tiierju meift ba§
Saf)r 1910 begüglidi ber (%£)( ber Neubauten für ®e»

fdjäftg» unb inbuftriette .Qmede ein Stinimum auf, ebenfo
finb auffattenb wenig öffentliche ©ebäube (nur gmet)

erftettt morben.
@infamitient)äufer finb 47 erbaut morben, einige

mehr at§ in ben testen Sohren, mo übrigen^ bie Rafften
menig fctjmanfen. Setjr üerfctjieben ift bie Serteitung
auf bie A3ot)nbiertet; einige meifen biete Aeubauten auf,
anbere wenige ober audi 9<*r feine; neben Sacf)tetten,
Alban, ©itnbelöingen tritt tn ben testen Safjren aucf)
bag ©orf Siet)en in bie 9teit)en ber SSillenqitarttere.
Sn Äteinbafet finb in ben testen fect)§ Satiren nur fünf
©infamitient)äufer erftettt morben, gegen 223 in @tof)=
bafet, 27 in Aiehen. ©ie grofie Stet)rgat)t ber Neubauten
beftetjt au§ gweiftödigen Käufern mit ©arten, enthält
burd)fd)nittti(| fieben gimmer unb gmet Stanfarben, atle

Ilaben Sabgimmer, 21 finb für eigenen S3ebarf, 26 auf
©petutation erftettt morben. ©ie Sranbberficheritngg»
fdjahimg bariiert groifdjen 15,000 unb 173,000 granfen.

Sluch bie 9Rehrfamitienwof)uf}äufer bertctten fich un»
gleich ^ie biberfen Quartiere, bie S3autätigfeit ift
im aflgemettten in ©rofbafet im abnehmen, in Stein»
bafet unb befonbetg in Sietjen im gunetimen begriffen.
,§aitptfäc£)li(h werben in ben Aufienquartieren 9Jtiett)äufer
erbaut; ©unbetbingen, §egent}eim, äußere St. Sodann
ftetien oben an. ©a§ 4—4Vs=ftödige Seif)ent)aitg bitbet
immer metir ben ©tjpug beg Sagter 5Dttetf)aufeg. ©ie
fünfftodigen Safernen mit feetjg unb mehr SSofmungen
netimeit bon Satir gu Sat)r üb, inbeffen bie Käufer mit
2—5 2Bot}mmgeu immer gasreicher borfommen. Atg
eine erfreuliche ©rfetjeinung wirb hervorgehoben, bafj
bie ©oppetmofmungen auf bem gleichen Stodroerfboben
gu ©unften ber ©tagenalteinmo^nungen gurüdgetjen.
Dtgie bie ©nfamilient)äufer finb im Serichtgjahre in
217 ©ebäitben 926 3Bot)nungen mit 2796 /(immern
unb 425 SJtanfarben entftanben, buräjfdjnitttid) per §ait§
4,2 SBotimingen unb 12,9 Limmer ober per SBofmung
3 ((immer. ®ag ©reigimmertogiS bitbet bie normate
2ßof)ttimg, bie Ueiitern netjmen ab, bie großem gu.
ffmeigimmermohnungen werben namentlich in Steinbafet
erftettt, mo bagegen, "wie mir früher fdjon mitgeteilt haben,
auf ©infamitienhäufer üergic£)tet wirb.

Sttte im lebten Satire neuerbauten SBofinmtgen be=

fifseu SodjgaS. (fit 83eteud)tungSgmeden wirb bag @ag

öitrch eteftrifcheë Sid)t üerbrängt: im Satire 1909 befafjen
322 SBofinungen SeuditgaS unb nur 6 eteftrifcheg Sicht,
tm Satire 1910 hingegen 176 SeuditgaS unb 132 ete£=

trifdieS Sicht. Dtedit tiäitftg fommen ©erraffen (bei 67®/'o)

unb töatfone (bei 29%) bor, aut^ SBanbfäften finb
zahlreich. Sabgimmer traben faft alte großen äöo^nungeu,
runb bie Raffte ber ©reigimmermotinungen, fetten bie

f3meigimmerroot)mmgen (etwa 4%).
(für bie luSmafje ber 3Bot)nungen werben betanntticf)

burd^ ba§ ©efe| S(|ran!en gegogen; bie §ot)e ber Dtäume
mufi minbeftenS 2,5 älteter, ber gtädieniutjatt minbeftenë
8 m" betragen, ©iefe SRinbeftma^e tommen in SBirt»
tidjfeit giemtid) fetten bor. ©egenüber bem 33orjat)re
ift bie. 3«ht ber ßimmer, bie 15 33obenf(äd)e über»
fdjrciten, erheblich geftiegen unb bie .Qafjt ber ungenügenb
grofjen ^iaimer mieber Keiner geworben. SltS normate
)]immerftädie tann für S3afel 15—16 at§ normale
Sudjenftiidje 11 m °

angenommen werben, ©ie Südjeit
werben at§ gu ftetn begeidjnet unb ber tDîanget an fog.
äöot)nfüct)en bebauert. Auffattenb ift, ba| bie ©ingimmer»
wotinungen gegenüber bem tBorjatjre biet Keiner ge=
morben finb; auch bte,8wei= unb ©reigimmermo^nnngen
finb burdjfc^nitttid) um einen tjalben Quabratmeter ber»
Heinert morben, unb ba§ frühere SSerlfältniS, ba^ bie

aBotinraitme in ben gweigimmermotinungen im attge»
meinen grofjer waren, als in metirgimmerigen SogiS,
!§at fich ^a§ ©egenteil gemenbet.

©ie gefamte 93ranbberfic^erung§fumme im Satire 1910
beträgt gr. 17,670,400, atfo runb IV2 SRittionen me^r
at§ im Sorjatire. Sßie bei ben ©infamitientjäufern ift
ber ißrogentfatj ber SpefutationSbauten bebeutenb nieb=

riger geworben, 53% gegen 81% unb 88% in ben
beiben S3orjat)ren. Stm SpefntationSbau waren 74 Sau»
meifter mit 190 Käufern unb 800 SBo^nungen beteiligt.
Snfotge StbbrudjS unb Umbauten finb 64 2Bot}nungen
bom 3Rarfte berfc^witnben. @§ fei fchtiefetich noc^ be»

merft, baf; bie rege Sautuft im testen Satjre au§na|më»
weife burch £eine Strbeitëeinftettuugen im Saugewerbe
geftört morben ift.

jfligetaeittes Bauwesen.
Sauwefen in î)er ©tabt 3ug. ©in Sommer oon

©otb für bie Sautâtigïeit. Qnfotgebeffen aud) rafdjel
gortfdjreiten ber Sauten. Sd)on finb bie Sauten ber

Sd)ta^tt)ofantageim 9tot)bau ooßenbet. 3tun bürfte
aber einmal gang energifd) an ben inneren Stulbau ge»

fchritten werben; ba fteljt beinahe aüe§ ftitt. ©ie Sief)»

importeure würben eë jebenfatls fef)r begrüben, wenn
batb in ber ftäbtifcf)en ïïtntage gefct)tact)tet werben tonnte
unb bie „Od)fen=©baife" au§er Setrieb tarne, ©ie
britbaute (Bäfjlerfabrit) ber §erren Sanbi§ unb ©pr
geht ebenfalls ber Sottenbung entgegen, ©iefe teuere
Saute, bie ein 2treat oon 1200 einnimmt, ift in ihrer
Âonfiruttionêart eingig in ber Stabtgemeinbe. ®a§ Snnere
be§ ©eäube§ ift ein einziger großer Staum, in welkem
Säuten au§ armiertem Seton bie Sebadjung tragen. ®a§
©ebätte fowofil, wie bie Unterlage ber 3iegelbebad)ung
weifen armierten Seton auf. Sßenn ber Sau fertig ift,
befinbet fich ^nt Stüd ^otg an ber gangen Sonftruttion,
ba§ irgenbwie oon Setang wäre, ©ie gange neue $abrif'
anlage ift fomit feuerfietjer. ©ie genannten Sauten finb
bie größten an Umfang, bie ba§ erfte fpatbfafir 1911

gebraut fjat. G,£juger 9tad)r.")
97eue ïtîôbeïfafirif itt Sacfjett (ê^wpg). Seiten

Sonntag tonftituierte ficEj in Sadden eine ©enoffenfctjaftê»
Schreinerei (SRöbetfabrit) Sadden, gwectë Anfertigung
fämtticfjer in ba§ Scf)reinergemerbe einfdf)Iagenben Arbei»

ten, bie fid) jeboch befonberë auf Anfertigung tannener
Stöbet oertegt. ©ie ©enoffenfetjaft ift eine neutrale, fetb»

ftänbige Sereinigung, bie ihr Anfangsfapitat mittclft

Aufgabe 100=fräntiger Anteitfcheine gufammengetegt. An
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Gebäuden ebensoviel« Schornsteine nebeneinander anzu-
ordnen, als Stockwerke mit heizbaren Räumen vorhan-
den sind. Diese Forderung ist nicht nur wegen der event.
Rauchbelästigung, vielmehr besonders aus Gesundheits-
rücksichten zu stellen, denn die in die Wohnräume ein-

dringenden Rauchgase enthalten eine Menge giftiger, für
das Leben und die Gesundheit der Bewohner höchst ge-
fährlicher Stoffe.

Bautätigkeit in Basel-Stadt
Die Statistik über die Bautätigkeit im Jahre 1910

konstatiert in erster Linie eine sehr rege Baulust. Es
sind im ganzen 593 Neu- und Umbauten erstellt worden,
135 mehr als im Vorjahre und 54 mehr als im Jahre
1906, das in den letzten sechs Jahren einen Rekord
aufgewiesen hat. Die Bautätigkeit ist in erster Linie
der Erstellung von Wohnungen zugut gekommen, nach-
dem im Vorjahre, wie wir früher mitgeteilt haben, die

Zählung der leeren Wohnungen einen außerordentlichen
Tiefstand ergeben hatte. Im Gegensatz hierzu weist das

Jahr 1910 bezüglich der Zahl der Neubauten für Ge-

schäfts- und industrielle Zwecke ein Minimum auf, ebenso

sind auffallend wenig öffentliche Gebäude (nur zwei)
erstellt worden.

Einfamilienhäuser sind 47 erbaut worden, einige
mehr als in den letzten Jahren, wo übrigens die Zahlen
wenig schwanken. Sehr verschieden ist die Verteilung
auf die Wohnviertel; einige weisen viele Neubauten auf,
andere wenige oder auch gar keine; neben Bachletten,
Alban, Gnndeldingen tritt in den letzten Jahren auch
das Dorf Riehen in die Reihen der Villenqnartiere.
In Kleinbasel sind in den letzten sechs Jahren nur fünf
Einfamilienhäuser erstellt worden, gegen 223 in Groß-
basel, 27 in Riehen. Die große Mehrzahl der Neubauten
besteht aus zweistöckigen Hänsern mit Garten, enthält
durchschnittlich sieben Zimmer und zwei Mansarden, alle
haben Badzimmer, 21 sind für eigenen Bedarf, 26 auf
Spekulation erstellt worden. Die Brandversicherungs-
schatznng variiert zwischen 15,000 und 173,000 Franken.

Auch die Mehrfamilienwohnhäuser verteilen sich un-
gleich auf die diversen Quartiere, die Bautätigkeit ist
iin allgemeinen in Großbasel im abnehmen, in Klein-
basel und besonders in Riehen im zunehmen begriffen.
Hauptsächlich werden in den Außenguartieren Miethäuser
erbaut; Gnndeldingen, Hegenheim, äußere St. Johann
stehen oben an. Das 4—4 stockige Reihenhaus bildet
immer mehr den Typus des Basler Miethanses. Die
fünfstöckigen Kasernen mit sechs und mehr Wohnungen
nehmen von Jahr zu Jahr ab, indessen die Hänser mit
2—5 Wohnungen immer zahlreicher vorkommen. Als
eine erfreuliche Erscheinung wird hervorgehoben, daß
die Doppelwohnungen ans dem gleichen Stockwerkboden

zu Gunsten der Etagenalleinwohnungen zurückgehen.
Ohne die Einfamilienhäuser sind im Berichtsjahre in
217 Gebäuden 926 Wohnungen mit 2796 Zimmern
und 425 Mansarden entstanden, durchschnittlich per Haus
4,2 Wohnungen und 12,9 Zimmer oder per Wohnung
3 Zimmer. Das Dreizimmerlogis bildet die normale
Wohnung, die kleinern nehmen ab, die größern zu.
Zweizimmerwohnungen werden namentlich in Kleinbasel
erstellt, wo dagegen, "wie wir früher schon mitgeteilt haben,
auf Einfamilienhäuser verzichtet wird.

Alle im letzten Jahre nenerbauten Wohnungen be-

sitzen Kochgas. Zn Beleuchtnngszwecken wird das Gas
durch elektrisches Licht verdrängt : im Jahre 1909 besaßen

322 Wohnungen Leuchtgas und nur 6 elektrisches Licht,
im Jahre >910 hingegen 176 Leuchtgas und 132 elek-

irisches Licht. Recht häufig kommen Terrassen (bei 67°/o)

und Balköne (bei 29°/Z vor, auch Wandkästen sind
zahlreich. Badzimmer haben fast alle großen Wohnungen,
rund die Hälfte der Dreizimmerwohnungen, selten die

Zweizimmerwohnungen (etwa 4°/o).
Für die Ausmaße der Wohnungen werden bekanntlich

durch das Gesetz Schranken gezogen; die Hohe der Räume
muß mindestens 2,5 Meter, der Flächeninhalt mindestens
8 m" betragen. Diese Mindestmaße kommen in Wirk-
lichkeit ziemlich selten vor. Gegenüber dem Vorjahre
ist die, Zahl der Zimmer, die 15 Bodenstäche über-
schreiten, erheblich gestiegen und die Zahl der ungenügend
großen Zimmer wieder kleiner geworden. Als normale
Zimmerstäche kann für Basel 15—16 m^, als normale
Küchenstäche 11 in" angenommen werden. Die Küchen
werden als zn klein bezeichnet und der Mangel an sog.

Wohnküchen bedauert. Auffallend ist, daß die Einzimmer-
Wohnungen gegenüber dem Vorjahre viel kleiner ge-
worden sind; auch die Zwei- und Dreizimmerwohnungen
sind durchschnittlich um einen halben Quadratmeter ver-
kleinert worden, und das frühere Verhältnis, daß die

Wohnräume in den Zweizimmerwohnungen im allge-
meinen größer waren, als in mehrzimmerigen Logis,
hat sich in das Gegenteil gewendet.

Die gesamte Brandversicherungssumme im Jahre 1910
beträgt Fr. 17,670,400, also rund l^/s Millionen mehr
als im Vorjahre. Wie bei den Einfamilienhäusern ist
der Prozentsatz der Spekulationsbanten bedeutend nied-
riger geworden, 53°/» gegen 81°/o und 88°/o in den
beiden Vorjahren. Am Speknlationsbau waren 74 Bau-
meister mit 190 Häusern und 800 Wohnungen beteiligt.
Infolge Abbrnchs und Umbauten sind 64 Wohnungen
vom Markte verschwunden. Es sei schließlich noch be-

merkt, daß die rege Banlust im letzten Jahre ausnahms-
weise durch keine Arbeitseinstellungen im Bangewerbe
gestört worden ist.

Mgemint! Sinwttt«.
Bauwesen in der Stadt Zug. Ein Sommer von

Gold für die Bautätigkeit. Infolgedessen auch rasches

Fortschreiten der Bauten. Schon sind die Bauten der

Schlachthofanlage im Rohbau vollendet. Nun dürfte
aber einmal ganz energisch an den inneren Ausbau ge-

schritten werden; da steht beinahe alles still. Die Vieh-
importeure würden es jedenfalls sehr begrüßen, wenn
bald in der städtischen Anlage geschlachtet werden könnte

und die „Ochsen-Chaise" außer Betrieb käme. Die Fa-
brikbaute (Zählersabrik) der Herren Landis und Gyr
geht ebenfalls der Vollendung entgegen. Diese letztere

Baute, die ein Areal von 1200 nU einnimmt, ist in ihrer
Konstruktionsart einzig in der Stadtgemeinde. Das Innere
des Geäudes ist ein einziger großer Raum, in welchem
Säulen aus armiertem Beton die Bedachung tragen. Das
Gebälke sowohl, wie die Unterlage der Ziegelbedachung
weisen armierten Beton auf. Wenn der Bau fertig ist,

befindet sich kein Stück Holz an der ganzen Konstruktion,
das irgendwie von Belang wäre. Die ganze neue Fabrik-
anlage ist somit feuersicher. Die genannten Bauten sind

die größten an Umfang, die das erste Halbjahr 1911

gebracht hat. (»Zuger Nachr.")
Neue Möbelfabrik in Lachen (àchwyz). Letzten

Sonntag konstituierte sich in Lachen eine Genossenschafts-

Schreinerei (Möbelfabrik) Lachen, zwecks Anfertigung
sämtlicher in das Schreinergewerbe einschlagenden Arbei-

ten, die sich jedoch besonders auf Anfertigung tannener
Möbel verlegt. Die Genossenschaft ist eine neutrale, selb-

ständige Vereinigung, die ihr Anfangskapital mittelst

Ausgabe 100-fränkiger Anteilscheine zusammengelegt. An


	Oefen und Schornsteine

